
STUTTGART. Aus einer Göppinger
Dachgeschosswohnung und über die
TV-Trödelshow „Bares für Rares“ hat
es ein Öl-Gemälde bis in den Besitz
des Landesmuseums Württemberg
geschafft. Das Museum hat das Bild
des StuttgarterMalers JakobFriedrich
Weckherlin (1761-1814) nach eige-
nen Angaben gekauft, nachdem es
noch vor wenigen Wochen in der
Fernsehsendung angeboten worden
war. Den Zuschlag hatte damals ein
Kunsthändler aus Halle erhalten, der
sich nun mit dem Museum einig
wurde. Das Museum besitze bereits
mehrere Weckherlin-Gemälde, sagte
Kurator Olaf Siart, der auf den Händ-
ler zugekommenwar. Das Bild sei ein
Erbstück aus dem Bestand des Groß-
vaters, hatte die einstige Besitzerin in
der Sendung erzählt. (dpa)

GEMÄLDE

Von Trödel-Show
insMuseum

REGENSBURG. Es klopft, es muht, es
klingelt, es säuselt – der Junge Ebene-
ser und das Mädchen Sammy legen
schon los, noch bevor die Vorstellung
beginnt: Auf einem Rollwagen liegen
verschiedene Utensilien bereit, eine
blau-weiße Wollmütze zum Beispiel,
ein silbernes Feuerzeug, ein Fünf-Eu-
ro-Schein, eine Lederhose und eine
Kuhglocke.

Abwechselnd nehmen die beiden
den Sound auf, der sich durch die Nut-
zung der Gerätschaften ergibt und den
sie während der eigentlichen Vorstel-
lung an den geeigneten Stellen wieder
einspielen. Ebeneser und Sammy
scheinen perfekt durchorganisiert
und sind bestens vorbereitet auf alles,
waskommenmag.

Als das Stück dann offiziell be-
ginnt, stehen sie bereit – bereit für ihre
Geschichte, bereit, ihr Leben zu leben
und die Zuschauer mitzunehmen in
ihre Welt. Der Raum, in dem sie sich
bewegen, ist ein großer weißer Roll-
teppich, der dezent, aber unüberseh-
bar große Markennamen präsentiert.
Dicht an dicht tummeln sich die
Schriftzüge von Channel, Ives Saint
Laurent oder Burberry – undNike, adi-
das, Converse oder Hello Kitty drän-
gelnmuntermit.

Das Krokodil schaut nach rechts

Ein Terrain, in dem sich Sammy bes-
tens auskennt: An ihrem neuen Mit-
bewohner im Block erkennt sie sofort,
dass etwas nicht stimmt: Sein Polo-
shirt ist nicht echt. „Das Krokodil
schaut nach rechts. Esmuss aber nach
links schauen“, sagt sie ihm unver-
blümt während ihres Kennenlernens
insGesicht.

Der Neue imWohnblock ist damit
schon geoutet, noch bevor er über-
haupt angekommen ist. Und Sammy
ist gut darin, Masken herunterzurei-
ßen und hinter die Kulissen zu schau-
en. Genau wie Ebenesers Eltern sich
verkleinern und aus demHaus in eine
kasernenartige Mietswohnung ziehen
mussten. Weil die Rechnungsstapel
diametral massiv anwuchsen, hatte

auch Sammy schon bessere Zeiten
kennengelernt. Etwa als ihre Mutter
noch lebte und der Vater als Postbote
genug Geld nach Hause brachte, wo-
von sie ab und an nach Frankreich rei-
sen konnten, um die geliebten Mu-
scheln zu essen. Diese Zeiten sind mit
einem Schlag vorbei, als der Vater
nach 33 Jahren entlassen wird, weil er
nichtmehr die gewünschte Zielgrenze
anPostwürfen erreichenkann.

Jetzt ist Sammy stolz auf ihren Titel
als beste Torhüterin der 4a. Und sie er-
kennt die positiven Seiten von Ebene-
ser – seine Intelligenz, seine Kreativi-
tät und sein Feingefühl, worauf er
mindestens genauso stolz sein sollte
wie sie auf ihre Stärke(n).

Die beiden Jugendlichen ver-
schmelzen in ihren Gesprächen zu ei-
ner Schicksalsgemeinschaft, in der sie
immer mehr die Hüllen fallen lassen,
sich einander offenbaren, aber auch
die Kraft geben, miteinander und für-
einander einzustehen – in einer Welt,
die durchOberflächlichkeit und strah-
lende Siegerfiguren gekennzeichnet
ist, die „es geschafft haben“, so wie der
Vater ihrer Klassenkollegin Juliette,
der in amerikanischer Gewinner-Ma-
nier den Ton der Elterngemeinschaft
angibt.

Ob er nun dafür bewundert wird
oder doch für die Apple Watch, mit
der er eine Drohne steuern kann, um
einen Videoclip zum Klassenausflug
zu erstellen, das mag dahingestellt
bleiben. Selbstbewusstes Auftreten –
das funktioniert immer. So besiegelt
dieser Vater in einer Sekunde das wei-
tere Schicksal von Sammy und Ebene-
ser. Es ist ein Leichtes für diesen Vater
zu beschließen, dass die beiden vom

Skilager ausgeschlossen werden. Alle
aus derKlasse dürfennachBerchtesga-
den fahren. Nur die zwei Kinder nicht,
deren Eltern die Rechnungen bis zum
letzten Tag nicht zahlen konnten. Und
die 100 Euro, die die Rechnung zum
Vorjahr höher ist, die können es ja
wohlnicht ausmachen ...

Zusammen stehen Ebeneser und
Sammy auch diese Zeit durch, indem
sie sich verweigern. Sie schwören, al-
len anderen gegenüber zu schweigen
und wachsen damit noch enger zu-
sammen. Und auch wenn sie nicht
wirklich auf alles vorbereitet sein kön-
nen, was kommt: Sie erfahren im Lau-
fe der Zeit, dass sie nichts aus der Bahn
werfenkann, solange sie sich treublei-
ben, an sich glaubenundoffen für kre-
ative Lösungen sind.

Darsteller reißen Publikummit

Michael Uhl undMichael Lindner tre-
ten in Bühnenbild und Inszenierung
den Beweis an, dass die einfachsten
Mittel gerade erst die Chance auf völ-
lig neue Perspektiven geben und Po-
tenziale freisetzen, die anders undenk-
bar wären. Die beiden Jungschauspie-
ler Leon Rüttinger und Constanze
Winkler werfen sich mit vollem Kör-
pereinsatz ins Geschehen. Zusammen
fährtmanmit ihnen den Skihang hin-
unter und greift nach glitzerndem
Weiß für eine fette Schneeball-
schlacht.

Man leidet mit Ebeneser, wenn er
an einem Seil ganz oben am Hoch-
hausrand sich die Seele herausschreit,
als er die verschwundene Sammy
sucht. Beide vermitteln beeindru-
ckend die starken Persönlichkeiten
der jugendlichen Protagnisten, die ih-
ren Weg finden in einer Welt, die
nicht einfach ist, die aber dennoch
Möglichkeiten und Wege zulässt, um
an Stärke zu gewinnen und damit
Werte ermöglicht, die definitiv nicht
kaufbar sind.

„Wutschweiger“ ist ein intelligen-
tes Stück mit klarem Blick und Tief-
gang, ohne auszuufern oder zu lang-
weilen. In nur einer Stunde ist alles ge-
sagt,was es zu verstehen gibt undwor-
auf es in einer schnelllebigen Zeit zu
achten gilt, wenndieWeltmenschlich
bleiben möchte. Ein Stoff, der Pflicht-
stoff andenSchulenwerden sollte.

Am Sonntag hatte das Stück im
Jungen Theater Premiere. Auch wenn
von den 100 Plätzen coronabedingt
nur ein Viertel besetzt war, so stehen
noch etliche Termine auf dem Pro-
gramm, die gerade für Schulklassen
geeignetenRahmenbieten.

Plädoyer für eine
menschlicheWelt
THEATER „Wutschwei-
ger“ ist ein intelligentes
Stückmit klarem Blick.
Es geht um dieMacht
derMarke – und echte
Charakterstärke.
VON GABRIELE PINKERT

Leon Rüttinger und ConstanzeWinkler spielen die Hauptrollen. FOTO: JOCHEN QUAST

DAS STÜCK

Titel: „Wutschweiger“wurde von
Jan Sobrie undRavenRuëll ge-
schrieben und aus demFlämi-
schen vonBarbara Buri übersetzt.

Inszenierung: Regie führtMichael
Uhl, umBühne undKostüme küm-
mert sichMichael Lindner, für die
Musik istMichael Schwarzfischer
zuständig, für das Licht LeoGöbl
und für die Dramaturgie Kathrin
Liebhäuser.

Theater:Zu sehen ist „Wutschwei-
ger“ im Jungen Theater Regens-
burg, die Aufführungsdauer be-
trägt 65Minuten ohnePause.

HAMBURG. Perfekt choreographierte
Magie, fliegende und tauchende Zau-
berer, atemberaubende Kämpfe zwi-
schen Gut und Böse – Harry Potter ist
zurück. Im doppelten Sinne. Nicht nur
ist der Zauberlehrling, dessen Jugend
Millionen Leser weltweit in den Bü-
chern von Joanne K. Rowling mitver-
folgt haben, nun erwachsengeworden.

Das entsprechende Theaterstück
„Harry Potter und das verwunschene
Kind“ soll nun endlich die Premiere
der deutschsprachigen Erstaufführung
feiern. Am 5. Dezember ist es so weit,
nach drei coronabedingt verschobenen
Versuchen. Der vierte Anlauf startet
unter 2G-plus-Bedingungen. Die Besu-
cher aller Vorstellungen müssen ge-
impft oder genesen sowie zusätzlich
getestet sein.

ProduzentMaik Klokow geht es da-
bei vor allem um die Sicherheit seines
Teams auf und hinter der Bühne sowie
der Gäste. Doch die 2G-plus-Regel hat
einen weiteren Effekt für die Macher
des Theaterstücks im Mehr!-Theater
am Großmarkt. „Wir wollen ein Ge-
samterlebnis sein. Wenn Du bei uns
ankommst, bist Du in Hogwarts. Das
ist einfach eine andere Welt. Du
machst die Tür zu und tauchst einfach
ein. Und die Kunden sollen das ganz
genießen können.“ Das Coronavirus
und die Sorgen darum sollen vor den
Türenbleiben.

Und so tauchendie Besucher in eine
magische Welt ein, die schon in den
Foyers beginnt. Dort hängen mehr als
3000 Glühbirnen wellenförmig von
der Decke und große, mystisch ge-
zeichnete Patronus-Bilder verzieren die
Wände. Ein Patronus ist im Harry-Pot-
ter-Universum ein persönlicher Be-
schützer, der stets die gleiche Tierge-
stalt annimmt.

Der Theatersaal selbstwirkt auf den
ersten Blick wie ein großer alter Bahn-
hof und verwandelt sich im Laufe des
Stücks zu vielen verschiedenen magi-
schen, altbekannten sowie dunklen
Orten. Besonders beeindruckend aber
ist die schnelle Choreographie des
zweimal zweieinhalbstündigen Thea-
terstücks.Da sitzt jedeBewegung, jeder
Handgriff – und so wirdMagie vor den
Augender Zuschauer geschaffen.

Die Schauspieler stehen bereits seit
Oktober auf der Bühne amGroßmarkt,
umeinstGelernteswieder zu verinner-
lichen und gemeinsam zu perfektio-
nieren, „damit etwas Schimmerndes,
etwas Magisches“ entstehen kann, wie
Klokow sagt. Am Freitag haben die Ge-
neralproben begonnen. Auch Vor-Vor-
stellungen gibt es bereits.

In den vergangenen Monaten seien
sehr viele Tickets verkauft und kaum
welche umgetauscht worden – mehr
als 350 000 seien es gewesen. „Das ist in
Deutschland meines Wissens nach in
dieser Größenordnung so noch nie vor
der Premiere passiert. Und ich hoffe,
dass wir da noch eine Schippe draufle-
genkönnen“, soKlokow.

Produktion und Umbau des Thea-
ters mit seinen 1673 Plätzen haben
rund 42 Millionen Euro gekostet. Das
Mehr!-Theater ist das einzige weltweit,
das in einen Lebensmittelgroßmarkt
integriert ist. In dem Stück sind die
Helden der Bücher – Harry Potter, Her-
mine Granger, RonWeasley undDraco
Malfoy – erwachsen und haben selbst
Kinder. Und die haben ihre ganz eige-
nen, durchaus düsteren Kämpfe zu be-
stehen.Deshalb ist es auch erst ab zehn
Jahren empfohlen. (dpa)

THEATER

Harry Potter
betritt die Bühne

Die Premiere findet am 5. Dezember
statt. FOTO: MARCUS BRANDT/DPA

REGENSBURG. Es ist der 1.Advent im
zweiten Pandemiewinter. Die ersten
Schneeflocken fallen. Der entrückte
Platz der Dreifaltigkeitskirche hoch
oben über der Stadt lässt fast verges-
sen, was die Menschen gerade plagt.
Vielleicht nicht ohne Grund trägt das
diesjährige Weihnachtsprogramm
denTitel „Engel“.

Nicht fassbare Lebensbegleiter
und göttliche Schutzwesen werden
besungen, alte und neue Lieder, Ge-
wohntes im neuen Gewand und
Klassiker. Der Jubel ist meist verhal-
ten und zart, selbst Erhard Mauers-
bergers „Vom Himmel hoch, o Eng-
lein kommt“ bremst Angelika Achter
ein, zelebriert den Weihnachtsjubel
festlich kräftig, statt wiegend in exal-
tierter Fröhlichkeit. Auch Mendels-
sohns Engel-Terzett singt der volle
Frauenchor, das Schwebende, Engel-
hafte geht dabei einwenig verloren.

Freilich Randnotizen, denn dort,
wo ein satter Chorklang gefordert ist,
kann die leidenschaftlicheDirigentin
aus dem Vollen schöpfen. Deshalb
wird die ostkirchliche Musik aus der
Feder von Tschaikowsky und Rach-
maninow zu einem hochemotiona-
len Höhepunkt, auch dank einer pro-
fundenMännerchorbesetzung in den
tiefen Stimmen. Zwei weitere Werke
ragen heraus: Da ist das anmutige,
fein ziselierte „Resonet“ von Max
Deml als Reminiszenz an das alte
Wiegenlied „Resonet in laudibus“.
Und dann Peter Skellerns „So said the
Angel“ mit effektreichen Rhythmen
unddichtenHarmoniefolgen.

Robin Williams Popsong „Angels“
hätte man sich hingegen durchaus
sparen können, auch wegen des dün-
nen Arrangements von Artur Eranos-
sov. Vielmehr gefielen in der Folge die
Klassiker „Les anges dans nos cam-
pagnes“ im frischen Satz von Fredo
Jung und „Hark! The Herald Angels
Sing!“. Da steht der Klang des Regens-
burger Kammerchors in voller Blüte.
Zum Ende in jeder Hinsicht dann fol-
gerichtigMendelssohnsunfassbar be-
rührendes „Denn er hat seinen En-
geln befohlen über Dir“. Im Text
heißt es weiter: „auf dass sie Dich be-
hüten auf allen Deinen Wegen“. Ein
Segenswunsch, der kaum dringlicher
sein dürfte als in diesenZeiten. (mqv)

CHORMUSIK

Rauschender
Engelsgesang

Der Regensburger Kammerchor
zeigte sich klanglich in voller Blüte.
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